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Schreckensrufe in Italien.
Morgen beginnen wir mit einer 

Reihe von „Tchretkensrufe in Ita­
lien" benannten Artikeln aus der be­
währten Feder unseres ä-ä-Mit­
arbeiters, auf die wir unsere geschätzten 
Leser schon im Vorhinein aufmerksam 
machen wollen.

Politische Rundschau.
Krisengerüchte. Seit der Wahlrechtsrede des 

Ministerpräsidenten durchschwirren die Couloirs des 
Parlaments ohne Unterlaß (Gerüchte von einer bevor­
stehenden Ministerkrise. Diese Gerüchte werden von 
einigen Organen aufgegriffen, so von der „Oesterr. 
Volksztg." und vom „Extrablatt".

Wahlrechtsdemonstrationen in Budapest. 
Die Sozialdemokraten beabsichtigen am Borabend der 
Parlamentseröffnung eine Demonstration für das allge­
meine Wahlrecht zu veranstalten. Es soll ei« Umzug durch 
die Stadt veranstaltet und die verschiedenen Parteien sollen 
aufgefordert werden, für die am 19. Dezember von der 
Regierung einzubringende Wahlreform - Vorlage zu 
stimme«. Die Parteileitung rechnet auf eine Beteiligung 
von 80.000 Arbeitern.

Die Thronrede, mit der Kaiser Wilhelm dies­
mal die Eröffnung des -deutschen Reichstages ein- 
leitete, wird in allen Blättern eifrig besprochen. In 
dieser Rede wird hervocgehoben, daß Deutschland nicht 
zu allen Mächten in guten und freundlichen Be­
ziehungen steht, sondern daß teilweise nur „korrekte" 
Beziehungen zu verzeichnen sind. Deutschland habe, 
sagt der Kaiser, fortdauernd mit Verkennung deutscher 
Sinuesart und mit Vorurteilen gegen die Fortschritte 
deutschen Fleißes zu rechnen und die in der marokka­
nischen Frage hervorgetretene Neigung, ohne Mitwir­
kung Deutschlands solche Angelegenheiten zu erledigen, 
in denen auch Deutschland Interessen zu wahren hat, 
könne in einer anderen Form wiederkehren. Damit ist 
zum erstenmale seit langer Zeit von maßgebender Stelle 
ein wenig günstiges Bild der internationalen Situation, 
soweit sie Deutschland berührt, entworfen und es werde« 
auch die Konsequenzen daraus gezogen, indem es als 
Pflicht der Nation erklärt wird, die Schutzwehr gegen

ungerechte Angriffe zu verstärken. In diesem Sinne 
sind also die Forderungen sür eine Bergrößerung der 
nach dem Marinevoranfchlag sür 1906 neuzubauenden 
Linienschiffe und großen Kreuzer, die sonst an Gefechts­
kraft hinter den Schiffen anderer Staaten zurückbleiben 
würden, und ebenso die Fordernngen für eine große 
Schlagfertigkeit der Torpedobootstreitkräste zu verstehen, 
während die Bermehrung der Zahl der sogenannten 
Auslandsschiffe um sechs große Kreuzer mit der Not­
wendigkeit einer stärkeren maritimen Bertretung im 
Auslande begründet wird, die sich aus dem steigenden 
überseeischen Handelsverkehr ergibt. Es ist voranszu- 
sehen, daß der Reichstag dem Apell an seinen Patrio­
tismus Folge leiste» wird, umsomehr, als er davon 
überzeugt ist, daß es sich nur um die Sicherung vitaler 
Interessen handelt und daß es dem Kaiser „eine heilige 
Sache um den Frieden des deutschen Bolkes" ist. Diese 
feierlichen Worte in denen Kaiser Wilhelm seine 
Friedensliebe beteuert, richten sich denn auch wohl nicht 
so sehr an Deutschland selbst, als an diejenigen 
Nationen, denen durch Berdächtiguugeu und Verleum­
dungen aller Art die deutsche Politik unablässig als 
eine gefährlich ausgreifende dargestellt wird. Die Thron­
rede klingt in der Hoffnung aus, daß es geliugen 
werde, die friedlichen Ziele des bewährten Bündnisses 
mit den Herrschern Oesterreich-Ungarns nnd Italiens 
auch feruerhin zu verwirklichen.

Tagesbericht.
Zwei merkwürdige Todesurteile. Vor dem 

Assisengericht in Winchester Durham wurden zwei 
junge Leute im Alter von 17 und 19 Jahren wegen 
Ermordung zweier Mädchen zum Tode verurteilt. Der 
jüngere der beiden Mörder hatte seiner Schwester mit 
einem Stockeisen den Kopf eingeschlagen und ihr so­
dann die Kehle durchgeschnitten. Eine Beobachtung 
im Irrenhause ergab, daß der Bursche jähzornig, aber 
nicht geisteskrank ist. Als er sein Todesurteil hörte, 
sah er verstört aus, verließ aber festen Schrittes den 
Gerichtssaal. In seiner Zelle brach er vollständig zu­
sammen. Auch in dem zweite« Falle, iu dem der nenn- 
zehttjährige Mörder seiner Geliebten in einer Straße 
von Gateshead den Hals zuschnürte, wurde vou der 
Verteidigung vergeblich der Nachweis zu führen ver­
sucht, daß mau es mit einem Wahnsinnigen zu tun 
habe Der Mörder wurde auch iu diesem Falle, wo 
es sich um Eifersucht handelte, zum Tode verurteilt.

Die verhängnisvolle Tür. Eine merkwürdige 
Geschichte wird einem englischen Blatte aus Karnak

bei Luxor in Oberägypten berichtet. Ein Einwohner 
hoffte, auf dem Stück Land, auf dem sein Haus stand, 
Reichtümer finden zu könuen und fiug au, nach den 
vermeintlichen Schätzen zu grabe«. Er entdeckte eine 
alte Türe, öffnete sie und trat ein. Da er nicht 
zurückkam folgte ihm seine Frau, aber auch sie kam 
nicht zurück. Der Sohn und die Tochter kehrten gleich­
falls nicht wieder und schließlich hatte noch ein Ein- 
geborner, der ihnen folgte, dasselbe Schicksal. Die Be­
hörden wurden von dem Vorfälle benachrichtigt und 
es ergab sich bei der Untersuchung, daß die fünf Un­
glücklichen durch ein giftiges Gas erstickt waren, das 
der Grube, in die die alte Tür führte, in Menge 
entströmte.

Diebstahl aus Rache. Aus Genf wird be 
richtet: Vor einem Jahre wurden einer reichen 
Schweizerin namens Grecchi aus ihrer Villa in Lugano 
alle ihre Jnwelen im Werte von vielen Taufenden ge­
stohlen, ohne daß es der Polizei gelang, eine Spur 
der Schmucksachen zu finden. Bor einigen Tagen 
fanden nun Arbeiter, die das Dach eines leeren Hauses 
ausbesserten, .eine schwere versiegelte Kiste, die an den 
dortigen Polizeivorstand adressirt war. Als man die 
Kiste öffnete, fand man alle gestohlenen Juwelen darin 
und ein von weiblicher Hand geschriebenes Briefchen 
folgenden Inhalts: „Als ich die Juwelen stahl, hatte 
ich nicht die Absicht, mich zu bereichern; ich wollte 
mich nur an Frau Grecchi rächen, die ich hasse. Ich 
hoffe, daß mir dies gelungen ist."

Lokales.
Inspizierungsreise Sr. Exzellenz des 

Herrn Marinekommandanten. Infolge der un­
vorhergesehenerweise einberufenen Ministerkonferenz zur 
Festsetzung des gemeinsamen Voranschlages der Heeres­
und Marineverwaltung für 1906 mußte die beabsich 
tigte Jnspizieruugsreise des Mariuekommandanteu ver­
schoben werden. S. M. S. „Pelikan" ist gestern mittags 
ausgelaufen und wird den Admiral Grafen Monte- 
cuccoli in Fiume eyvarten, von wo aus der Marine­
kommandant zur ^militärischen Inspizierung aller 
Marinestationen, voraussichtlich gegen den 4. Dezember 
zunächst nach Pola abgehen wird. Bereits vorgestern 
fand die Einschiffung von Stab und Mannschaft, 
sowie die Munitionseinschiffung, die Kohlenergänzung 
und die Stehprobe statt. Kommandant des Schiffes ist 
Herr Freg.-Kapt. Friedrich Grinzenberger. Für den 
Dienst wurden bestimmt: die L.-Sch.Lte. Josef Kubelka, 
Heinrich Huber, Felix Neuster, Albert Peter, die See-

Pietas Julia.
Von Thomas Arbeiter. *)

(Nachdruck verboten.)

Abendschein der Sommersvnne tauchet tief in Purpurglut 
Fern des adriat'schen Meeres weite, spiegelglatte Flut, 
Frische Kühle weht die Brise freundlich mir ums Angesicht, 
Leise plätschernd sich die Welle an dem Uferrande bricht.

Wo in stiller Bucht Steineichen sich zum kleinen Hain gesellt. 
Hoch ein Castellier aufraget aus dem Berg, der steil abfällt, 
Schau ich die Kyklopenmauern sinnend, und das Meer so weit. 
Und im Traumbild mir sich zeiget bunt ein Wechselspiel der 

Zeit.

Urwalddunkel am Gestade, — Kähne, roh, kunstloser Art, — 
Droben auf des Berges Zinne Weiber, Kinder eng geschart, — 
Aus den Schiffen, schwerbeladen drängt die rauhe Kriegerschar, 
Sicher seinen Rand zu bergen, eilt der keltische Barbar.

Da entsteigt den Meereswellen plötzlich ein gewaltig Tier, 
Heulend flieht die Räuberhordc, der Verfolger hinter ihr, 
Romas Wölfin, unbezwingbar, setzt den Fuß fest auf den 

Strand, 
Ihrer Herrschaft, dem Gesetze beugen bald sich Leut' und Land.

Tempel und Triumphportale, der Arena stolze Pracht 
Und das Capitol inmitten zeugen von des Römers Macht; — 
Prunkpaläste, — Aquädukte, Gärten, blühend fern und nah! — 
Als Cäsarenstadt gefeiert ragt kistas 4ulia.

Stattliche Trieren schaukeln friedlich auf dem weiten Meer, 
Heeresstraßen durch die Landschaft ziehen allwärts kreuz und 

________ quer,

*) Mit teilweiser Benützung eines vom Herausgeber des 
„Heimgarten-, P. Rosegger, freundlichst gestatteten Sonder- 
abdruckes aus der genannten Zeitschrift.

Als ein Paradies der Reichen, dem Befcheid'nern als ein Glück 
Sieht die Stadt, die glanzumstrahlte, Caffiodor mit stolzem 

Blick!

Doch dem schönen, gold'nen Tage folgt des Unheils trübe Nacht, 
Romas hohe Säulen wanken, Zwietracht, immer neu entfacht. 
Stürzt das Reich in Krieg und Greuel, nur das Kreuz ragt 

hoch empor,
Da Byzanz zum Haupt des Laubes nun die Sergierstadt 

erkor. —

Kurze Blüte! Neues Siechtum bringt der Zeiten rascher Lauf, 
Im german'scheu Norden stehet Dir als Herr der Franke auf, 
Als ein Bär voll grimmer Stärke streckt er seine Pranken weit 
Nach der Adria Gestade, allzeit kühn und kampfbereit.

Ob der südlichsten Gemarkung in dem weiten deutschen Reich 
Mancher edle Graf gebietet, dessen Macht dem Fürsten gleich, 
Aber neidisch schmälert immer seine wechselnde Gewalt 
Aquilejas Patriarche, und sein Heerruf weithin schallt. —

Wieder seh ich aus den Wellen, rings umspült vom Meeres­
schaum,

Sich eiu Uutier uuu erhebe», und es dünkt mich wie ein 
Traum,

Denn ein Löwe ist's am Leibe, doch zugleich ein stolzer Aar, 
Schmückt ja den gebog'nen Rücken ein gewaltig Flügelpaar.

Seine dichte Mähne schüttelnd brüllt der Thiere König laut, 
Mndet weit die Macht Sankt Markus, der Venedig sich ver­

traut.
Und vor seinem wilden Zorne steht die arme Jstria, 
Zitternd ob der eignen Ohnmacht als verlaß'nes Opfer da.

Sich den Krallen zu entringen drängt vergeblich sie die Not, 
Und nach langem Schmcrzenszncken liegt sie, wie erstarrt im 

Tod.
Krämergeist und Krämerlücke, Sucht nach Herrschaft und nach 

Raub
Wandelt all' die schönen Städte bald in Asche und in Staub.

Zischend in der Wälder Fülle fällt die Axt ohn' alle Wahl, 
Klagend fliehet die Dryade, voll das Herz von stiller Qual, 
Aus den öden, kahlen Klüften, von der Sonne Strahl versengt, 
Weichet weinend die Najadk, in der Erde Schoß gezwängt.

Ceres, Flora und Pomona, Bacchus auch, der frohe Gast, 
Ihnen beigesellt Vertumnus, sie entflieh'» in wilder Hast, 
Und verlaffen von der Holden, deren Hauch die Flur beseelt. 
Steht iu Trauer das Gefilde, da ihr sel'ger Odem sehlt.

So entgöttert, starr, versteinert zeigt ihr Antlitz die Natur, 
Ueber trostlos-wüste Höhe» herrscht allein Borevs nur, 
Und der Mensch, vertiert, verkümmert, tiefgebeugt von Not 

und Harm, 
Schleppt dahin fein elend Dasein, liebqleer und hoffnnngsarm.

Doch, dort in des Himmels Höhen schlummert die Vergeltung 
nicht.

Dir, du gier'ger Markuslöwe, schlägt die Stunde zum Gericht, 
Deine altersmorschen Glieder schüttelt es in banger Scheu, 
Denn die letzte Stunde kündet dir des Gallier-Hahnes-Schrei.

Nicht erheben, nur erwecken mag des Hahnes Heller Ruf, 
Er verkündet dir den Morgen, der dir neues Leben fchuf: 
Wache auf d'rum, schwergeprüfte, tiefgebeugte Jstria, 
Sieh', der Tag der Auferstehung, der Erlösung ist dir nah!

Von der Alpen höchsten Spitze hebt der kaiserliche Aar 
Stark und mächtig seine Schwingen in die Lüfte rein und klar. 
Nimmt zur Adria den Flug hin. Hei! wie fliehet pfeilge­

schwind
Vor ihm da der Hahn von Gallien, wie die Wolke vor dem 

Wind! —

Treulich schirmt mit seinem Fittich Oest'reichs Adler das 
Gefild,

Heilt die hundertjähr'gen Wunden mit der Liebe Hand so 
mild.

Neu zum Leben ist erwachet, was so tief ini Schlafe lag, 
Nach der langen Nacht voll Grauen wird es sonnenheller Tag. 

I. Jahrgang Pola, Samstag, 2. Dezember 1905. -- Nr. 48. --



2. Dezember 1905. — Nr. 48.

tadelten Richard Liebe, Edler von Kreutzner, Nikolaus 
Petris de Plauno, Johann Leon, Narziß Blessich, 
L.-Sch.-Arzt Dr. Josef Coudek, Maschltr. 2. Kl. Heinrich 
Schönfelder, Maschltr. 3. Kl. Ludwig Colignon.

Die Probefahrt von S. M. S. „Erz­
herzog Friedrich" findet, wie uns mitgeteilt wird, 
erst Dienstag, wenn das Wetter sie zuläßt, statt.

Uebungsschießen. Heute findet ein Uebungs- 
schießen mit Repetiergewehren auf 300 Schritte statt. 
Anfang 2 Uhr 30 Min. nachmittags.

Die Postabfertigung an S. M. S. „Kaiser 
Franz Joses l." nach Schanghai wird am 2., 6., 9., 16., 
20., 23., und 30. Dezember vom Postamte Triest 1 
um 8 Uhr 25 Minuten früh erfolgen. Ankunft am 
4., 9., 11., 18., 23., 25. Jänner, 1. Februar 1906. 
Die Postabfertigung an S. M. S. „Panther" nach 
Hongkong wird vom Postamte Triest 1 am 2., 6., 9., 
16., 20., 23. und 30. Dezember um 8 Uhr 25 Min. 
früh erfolgen. Ankunft am 30. Dezember 1905, 5., 
8., 13., 19., 22. und 27. Jänner 1906.

Trauungen. Heute vormittags finden in der 
Domkirche folgende Trauungen statt: Franz Cerljenko 
mit Katharina Star^iä. Georg Njegoviö mit Flora 
Monti. Franz Strnika mit Maria Dalloglio. Gustav 
Formanek mit Rosa Nordio. Franz Zorzut mit 
Heuriette Lonzar.' Hektor Ambrosia mit Anna Skala. 
Johann Sis-oviö mit Maria Dobriö.

Platzmusik. Die Direktion der „Banda cittadina" 
gibt bekannt, daß von nun an jeden Sonntag öffent­
liche Konzerte stattfinden werden und zwar abwechselnd 
am Forum uud an der Promenade Biale Carrara. 
Morgen findet das Konzert in der Biale 
Carrara statt.

Theater. Heute Samstag findet im hiesigen 
Theater (Politeama Ciseutti Pola) die erste Vorstel­
lung der Oper „Manon" von G. Massenet statt. Be­
ginn der Vorstellung um 8 15 Uhr abends.

Zur gefl. Beachtung. Auf mehrere Anfragen 
teilen wir nochmals mit, daß die Dienstag'Nummer 
unseres Blattes vom 28. November wegen des all­
gemeinen Ausstandes ausgefallen ist.

Gerichtssaal. (Mord an droh u ng.) Der 
Doktorand der Medizin Vladimir Stanek zeigte seine 
gewesene Geliebte A. Cerleuizza wegen Mordandrohung 
an. Der Strafprozeß ist im Sinne des 85 a des 
St.-G.-B. anhängig. —(Beschädigung fremden 
Eigentums.) Der Tischler Anton Budicin wurde 
wegen Androhung und tätlicher Beschädigung des 
Eigentums des AttiliuS Crevato angezeigt. — (Gegen 
die Meldevors chr ist.) Helene Kanduüar wurde, 
weil sie die Bettgeherin Julie Rebinschek nicht recht­
zeitig gemeldet hat, zu 5 Kronen Strafe verurteilt. — 
(Vom Ausfluge der Zaratiner.) Gestern wurde 
Franz Bossi vom hiesigen Gerichte zu 10 Kronen Geld­
strafe verurteilt, weil er am 15. August, gelegentlich des 
Ausfluges eines Vereines aus Zara nach unserer Stadt, 
von einem Tische, der vor dem „Gabinetto di Lettura" 
stand, ohne sichtbare Veranlassung ein Glas gegen die 
Menschenmenge geworfen hatte. Er war eben im Be­
griffe,noch eines zu werfen, als er vom Agenten Vläek 
bei der Brust ergriffen und einem Wachmanne über­
geben wurde, der ihm das Glas aus der Hand riß. 
— (Wilddiebe.) Gestern erschienen vor Gericht

Zu des Reiches Meeresfeste dich die Kaiserhuld ersah, 
kampfgerüftet steht und wehrhaft nun. .luliu, 
Und dein wohlbeschirmter Hafen birgt der Schiffe reiche Zahl, 
Weithin strahlt von sich'rer Küste dein helleuchtendes Fanal.

Tort zum Siegcszug versammelt Oestreichs Flotte sich so kühn. 
Nach dem stillen Eiland Kissa sieht man sie begeistert zieh'n, 
Tegetthoff, der Mann voll Ehren, führet sie zum höchsten 

Ruhm, 
Mutig greift er nach dem Lorbeer, den ihm reicht das Heldentum.

Aber auch des Friedens Segen streuet reichlich auf das Land, 
Weisheit stets mit Liebe einend, deines Kaisers Baterhaud: 
Aas der Römer einst geschaffen, treulich wird es fortgehegt, 
Was des Volkes Glück erheischet, sorgsam wird es stets gepflegt.

Heeresstraßen, Schienenwege weisen dem Verkehr die Bahn, 
Ziehen von des Meeres Küste kühn die Felsenwand hinan, 
.kunstvoll ragen macht'ge Bauten so zum Nutzn:, wie zur Zier, 
Ter erfindungsreiche Zeitgeist schwingt sein stolzes Siegspanier.

Wieder schmücken Wald uud Garten mehr nnd mehr das
Land so reich. 

Und das Aug' sieht in der Zukunft es dem Paradiese gleich. 
All' die Himmlischen, die einstens vor Barbarenwut entfloh'n, 
Kehren wieder, setzen segnend sich auf ihre:: alten Thron.

Siegreich zieht des deutschen Geistes unbezwung'ne Schaffens- 
kraft

Ein ins Land und pfleget treulich jede Kunst und Wissenschaft, 
Und aus allen Ganen strömen junge Kräfte her zugleich. 
Wahrlich! Hier in deiuem Lager ist vereinigt Oesterreich! '

So zu neuem Glanz erstanden, sieht voll Staunen dich die Welt, 
Sicher all die fernsten Zeiten eine starke Hand dich hält, 
Unter ihrem treuen Schutze liegt dich Mutter Austria 
T'rum begeistert schallt es weithin: Heil UiGa« 4::Ii»! —

Also ruft es: und ich stimme freudenvollen Herzens ein, 
Als der Flaggengruß ertönet bei der Sonne letzten: Schein, 
Und von: Bord der mächt'gen Schiffe klingt es ferne her 

zum Strand: 
„Gott erhalte, Gott beschütze unsern Kaiser, unser Land!"

Matthäus Kuraniö und Martin Burü', weil sie eines 
Tages, der erstere mit einem Gewehre, der letztere mit 
einem Stocke bewaffnet in einen Weinberg auf Hasen­
jagd ausgingen. Der eine mit dem Stocke übernahm 
das Amt des Treibers. Als sie einen Gendarmen 
gewahrten, floh der mit der Flinte Bewaffnete davon, 
während der andere, stehen blieb. Ersterer wurde 
wegen Uebertretung des Waffenpatentes zu vier Tagen, 
letzterer zu drei Tagen Arreststrafe verurteilt.

Um eine Orange. Franz L. wurde vom 
hiesigen Gerichte zu 24 Stunden Arrest verurteilt, weil 
er am Molo Elisabeth eine Orange im Werte von 
3 Hellern gestohlen hatte.

„Nachtfalter." In der Nacht vom 30. Nov. 
auf den 1. Dez. wurden in unserer Stadt 17 Mädchen 
aufgegriffen. Vier davon wurden dem Krankenhause 
abgegeben, vier wurden aus Pola auSgewiesen.

Gefunden wurde ein Geldtäschchen mit einem 
Inhalt von zirka 10 Kronen und eines mit einem 
ganz kleinen Betrage.

Militärisches.
Urlaube. Dem Lsf. Franz Hild von Galanta drei 

Monate aus Gesundheitsrücksichten (Oesterreich-Ungarn 
und Davos, Schweiz); dem Mar.-Elekt.-Jng. 3. Kl. 
Desider Flir drei Wochen zur Ablegung einer Prüfung 
an der technischen Hochschule iu Wien; 28 Tage Lsl. 
Viktor Pohl (Wien); 23 Tage Lsf. Sigmund Edler 
von Pott (Graz und Oesterreich-Ungarn); 6 Tage 
Lsf. Heinrich Groll (Wien) ; 3 Tage Lsf. Mvriz Edler 
von Becker (Graz); 2 Tage Linieuschiffskapitän Hein­
rich Dennig (Pola).

Kommissionen. Eine Kommission unter dem Vor­
sitze des Fregatten-Kapitäns Gustav Michnik, bestehend 
aus dem Lsl. Alois Bachich, dem Maschb.-Jng 1. Kl. 
Eduard Aaidiga und dem Schiffb.-Jng. 3. Kl. Friedrich 
Bamberg wird an Bord S. M. Schiffe „Custozza", 
„Salamander" und „Basilisk" das Beleuchtungser- 
fordernis (für die beiden letztgenannten Schiffe nur 
jenes der Maschine) zn erheben. Der Gesamtdetail- 
Offizier, der Maschinenvorstand und der Schiffs- 
rechnungsführer von S. M. S. „Custozza" bezw. 
„Gamma" werden als beratende Mitglieder fun­
gieren. — Prov. Maschb.-Jng. 3. Kl. Karl Abonyi 
wird behufs Uebernahme von Kesselmaterial nach Zoly- 
ombrezo abgehen.

Mission. Korvetten-Kapitän Albrecht Freiherr 
von Pvrtner und Höflein und Waffenmaat Josef MareS 
des Marinebekleidungsamtes werden hehufs Lederüber­
nahme nach Budapest abgehen.

Reserveeskadre. Wie bereits gestern gemeldet, 
hat die Marineverwaltung beschlossen, eine Reservees­
kadre auszurüsten. Ihre Aktivierung wird im Jänner 
erfolgen. Sie wird vorläufig aus den drei Schlacht­
schiffen der „Monarch"-Klasse, also aus den Schiffen 
„Budapest", Monarch" und „Wien" bestehen. Die 
Schiffe der Reserveeskadre werden über die Winter­
monate im Zustande der Ausrüstungsbereitschaft bleiben. 
Sie werden demnach alles KriegS- und sonstige Aus- 
rüstungsmaterial an Bord haben. Der Mannschafts­
stand werde ein geringer sein. Im Falle der Not­
wendigkeit kann die Reserveeskadre in einigen Stunden 
vollkommen seeklar sein. Der Standort der Reservees- 
kadre wird Fasana sein. Die Aufstellung der Reserve­
eskadre bedeutet eine wesentliche Steigerung der Schlag­
fertigkeit unserer Marine.

Versetzungen. In den nichtaktiven Stand der 
Landwehr wurden übersetzt: zum Landwchrinfanterie- 
regiment Nr. 5: der Leutnant des JR 6: Siegfried 
Freund des JR 22: Emil Enenkel des JR 43: Tullio 
Vianello des JR 55: Walter Ritter von Hopfgartner 
des JR 64: Franz Witzmann des JR 70: Richard 
Salzer des JR 73: Jur.-Dr. Julius Fridezko des 
JR 87: Jur.-Dr. Guido vou Albori des JR 97: 
Viktor Baschiera, Johann (l) Sanzin des bh 3: Alois 
Borccky des bh 4: Maximilian Kratochwill und Jur.- 
Dr. Franz Voncina. Ferner der Kadett (Offiziers­
stellvertreter) des JR 97: Domink Menon. Ferner 
werden übersetzt in die Ztandesevidenz der bezüglichen 
Truppenkörper die Leutnante: des DAR 5: Josef 
Käufler, Julius Ritter voll Steyskal des PB 10: 
Rudolf Jllek des TR 1: Franz Blasig, Robert Stvhr 
der TD 15: Julius Sonnensckjein der Sanitätstruppe: 

.Maximilian Eckmaun, Franz Chobot, Karl Doblinger, 
Jur.-Dr. Julius Klimont. Ferner wird übersetzt in die 
Standesevidenz des SIR 5 als Landwehrkaplan 2. 
Klasse der Feldkurat 2 Klasse: Alois Kovacic; weiter 
die Assistenzärzte, Doktoren der gesamten Heilkunde des 
JR 4: Heinrich Ferrari des JR 97: Otto Lenz des 
KAR 1: Arnold Kolb des DAR 37: Guido Frei- 
berger des GSp Nr. 9 in Triest: Karl Ravasini. 
Weiter in die Standesevidenz des SIR 5: die Mili- 
türverpflegsakzessisten: des Militärverpflegsmagazins 
in Graz: Johann Trost des Militärverpflegsmagazins 
in Serajevo, Mario Demonte, Jur.-Dr. Josef Arrn- 
stein. Ferner der Militär-Medikamentenakzessist Ma­
gister der Pharmazie: der Apotheke des GSp Nr. 24 
in Ragusa: Alexander Bartulich.

Unterstellung des Landwehr-Platzkomman­
dos in Wien unter den Stadtkommandanten. 
Der Kaiser hat mit allerhöchster Entschließung vom 
8. November 1905 die Unterstellung des k. k. Land 
wehr-Platzkommandos in Wien unter den Stadtkom­
mandanten angeordnet.

Umwandlung der Aspirantenschulen in 
Einjährig-Freiwilligenschulen. Der Kaiser hat 
genehmigt, daß die Bestimmungen für die Offiziers­
aspirantenschulen zur Heranbildung von Offizieren für 
den nichtaktiven Dienst der k. k. Landwehr außer Kraft 
gesetzt werden und an deren Stelle die Instruktion 
für die Trllppenschulen des k. u. k. Heeres, Allgemeine 
Grundsätze und erster Teil, Truppenschulen der In­
fanterie und Jägertruppe, mit l. Dezember 190-5 auch 
im Bereich der k. k. Landwehr Anwendung zu finden 
habe. Für das Schuljahr 1905/1906 werden die Ein- 
jährig-Freiwilligenschulen noch seitens des Ministeriums 
für Landesverteidigung aufgestellt und die Einjährig- 
Freiwilligen iu dieselben eingeteilt. — Nach den vor 
stehenden Bestimmungen werden die zur k. k. Land­
wehr eingeteilten Einjährig-Freiwilligen nicht wie bis­
her in Offiziersaspirantenschulen, sondern analog wie 
im k. u. k. Heere in Einjährig-Freiwilligenschuleu nach 
Anordnung der Landwehrterritorialkommanden vereinigt 
und erhalten ihre Ausbildung vollständig nach dem im 
k. u. k. Heere bestehenden Grundsätzen. Die biSnun bei 
den Heereskavallerie-Regunentern zur Ausbildung zu­
geteilt gewesenen Einjährig-Freiwilligen der Landwehr- 
Kavallerie-Regimenter werden nunmehr grundsätzlich 
bei den Landwehr-Kavallerie-Offizierskursen ausge­
bildet.

Drahtnachrichten
des „Polaer Morgenblattes".

Abgeordnetenhaus.
Wien, 1. Dez. (K. B.) In fortgesetzter Debatte 

über die Regierungserklärung betont Abg. Herold, die 
Tschechen werden mit voller Energie für die Wahl- 
reform eintreten, welche eine Staatsnotwendigkeit sei, 
doch werden sie niemals zugeben, daß die Wahl^eform 
dazu benützt werde, um die bekannten Forderungen der 
Tschechen von der Tagesordnung abzusetzen. Abg. Ro 
manczuk begrüßt die Erklärung des Ministerpräsidenten 
und verwahrt sich gegen die Bestrebungen des Polen­
klubs auf Einführung von indirekten Wahlen.

Herrenhaus.
Wien, 1. Dez. (K.-B.) Vor Eingang in die Tages­

ordnung ergreift Ministerpräsident Baron Gautsch das 
Wort und erklärt es für seine Pflicht und sein Be­
dürfnis auch das Herrenhaus, welches einen so ruhm­
vollen Anteil an der geschichtlichen Entwicklung Oester 
reichs hat, mit den Absichten der Regierung bezüglich 
der Wahlreform vertraut zu machen. Er verweist auf 
die soziale, polilische und ökonomische Umgestaltung der 
Lebensverhältnisse, welche namentlich seit der Verallge 
meinerung der Volksschulbildung auf die Erweiterung 
des Wahlrechtes abzielt, wozu, in Oesterreich noch 
kommt, daß die Strömung zugunsten der Aenderung 
der Grundlagen des Parlaments eine mächtige Förde­
rung durch die vorjährige Periode der Unfruchtbarkeit 
der Gesetzgebung erfuhr. Diese Reform müsse zu einer 
Zeit angestrebt werden, wo die Erweiterung der öffent­
lichen Rechte versöhnend wirkt und die Bande zwischen 
der Gesetzgebung und allen Volksschichten durch fried­
liches Zusammenarbeiten gekräftigt werden können. Die 
Regierung schreitet nur auf dem durch die Gesetzgebung 
im Jahre 1896 geschaffenen Wege fort und will das 
allgemeine Wahlrecht völlig ausgestalten unter Berück­
sichtigung der staatsrechtlichen und nationalen Verhält- 
nisse, damit auch das neue Haus ein Spiegelbild des 
Reiches bleibe. Der Ministerpräsident verweist auf die 
im Abgeordnetenhause abgegebenen Erklärungen und 
betont die dem Herrenhause kraft seiner Unabhängigkeit 
nach unten zukommende, staatserhaltende und legislative 
Mission und erklärte, die Regierung mußte deshalb in 
dem Augenblicke, wo die Fundamente für die Reichs­
vertretung tiefer gelegt werden sollen, daran denken, 
das Wirkende des Herrenhauses wesentlich zn steigern, 
einerseits dadurch, daß es ein Gegengewicht gegen die 
voraussichtlich starken Impulse des Abgeordnetenhauses 
bilde und andererseits, um vielfachen Interessen eine 
ausreichende Stütze zu gewähren. Auf diese Weise soll 
ein unerläßliches Gleichgewicht der im parlamentarischen 
Leben tätigen Gewalten erfüllt werden. Die Regierung 
hofft, daß die Herstellung des Gleichgewichtes zwischen 
den öffentlichen Rechten und Pflichten ein unschätzbarer 
Vorteil der geplanten Reform sein werde; der Minister 
Präsident erbitte und erhoffe die volle, überaus wert­
volle Unterstützuug des Herrenhauses in diesen schwie­
rigen, bedeutsamen Zeiten. Ueber Antrag des Grafen 
Auersperg beschließt das Haus über die Regierungs­
erklärung in der nächsten Sitzung die Debatte zu er­
öffnen. Nach Erledigung des Gesetzes betreffend die 
fundierten Bankschuldverschreibungen wird die Sitzung 
geschlossen. Nächste Sitznng Morgen.
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Reichsratsabgeordneter Dr. Rudolf 

Pfaffinger +.
Wien, 1. Dez. (K.-B.) Reichsratsabgeordneter 

Dr. Rudolf Pfaffinger (deutfche Fortschrittspartei) ist 
deute vormittags gestorben.

Die Lage der Postbediensteten.
Wien, 1. Dez. Das „Fremdenblatt" meldet über 

die passive Resistenz der Postbeamten: In der jüngsten 
Zeit waren in verschiedenen Blättern offenbar. auf 
Gerüchten beruhende Mitteilungen über eine bevor­
stehende passive Resistenz unter den Bediensteten der 
Postanstalten aufgetaucht. Obgleich diese Gerüchte uur 
ganz unbestimmt find, macht sich doch in den Kreisen 
des Publikums eiue gewisse Beunruhigung bemerkbar, 
zu welcher kein Anlaß vorliegt. Möglicherweise hat 
zu diesen Gerüchten die Tasache den Änlaß geboten, 
daß die Posthilfsbeamten am 5. Dezember in Wien 
eine Bersammlnng abznhalten beabsichtigen, um ihre 
Wünsche zn formulieren. Diese sollen dann an berufener 
Stelle zum Bortrage gelaugeu. Es darf erwartet 
werden, daß die Antwort, welche den Vertretern dieses 
Teiles der Beamtenschaft zuteil werden wird, sie vor 
überflüssigen und voreiligen Schritten zurückhallen wird.

Bekanntlich hat der Leiter des Handelsministeriums 
sofort-nach seinem Amtsantritte angeordnet, daß ein 
Programm für die Verbesserung der Lage der einzelnen 
Kategorien des Personales ansgearbeitet wird. Dies 
hat der Leiter des Handelsministeriums auch ver­
schiedene» Deputationen mitgeteilt und dabei die be­
stimmte Zusage gegebeu, daß er von der Ueberzeugung 
anSgehe, nur durch eiu berufsfreudiges Personal können 
die Postanstalten zur volle» Leistu»gsfähigkeit gelange». 
Er werde sich daher für die Verwirklichung des Pro­
grammes in der nachdrücklichsten Weist einsetzen.

Angesichts dieser Regierungserklärung kann wohl 
mit Sicherheit auf die Durchführung des in Ansar- 
beittmg begriffenen Programmes gerechnet werden und 
ist bei dieser Sachlage zn erwarten, daß sich die Post- 
bediensteten nicht dnrch unbesonnene Schritte ins Un­
recht setzen werden. Die Realisierung des erwarteten 
Programmes, dessen Fertigstellung in den nächsten 
Tagen bevorsteht, wird allerdings voraussichtlich nicht 
sofort in allen Punkten erfolge», soudern weitere Ver- 
Handlungen bcdi»ge». Die Postbeamtenschaft wird jedoch, 
wie wir erfahre», scho» demnächst in die Lage kommen, 
eine» Teil ihrer Wünsche erfüllt zu sehen, indem noch 
im Laufe des Jahres den gewöhnlichen, geges Jahres­
schluß stattfindenden Beförderungen, welche sich in den 
bisberigen Grenzen halten sollen, ein weiteres Weih­
nachtsavancement in ansehnlichem Umfange Nachfolgen 
wird. Diese Maßnahme» solle» den ersten Schritt zur 
Bcsriedigung der Wüusche der Postbeamteuschaft hin­
sichtlich der Verbesserung ihrer VorrückungSverhältnisse 
bilde», und es ist berechtigte Hoffnnng vorhanden, daß 
auch die übrigen von der Regierung in Aussicht ge- 
uommeuen Aktionen zur baldige« Durchführung gelangen 
werden.

Beschlagnahme eines Lloyddampfers 
durch die russischen Meuterer.

Wien, l. Dez. Die meuternden russischen Ma 
trosen in Batum habe» eine» Dampfer des Oester­
reichischen Lloyd mit Beschlag belegt.

Die Meuterer begehren die Bezahlung eines Lose- 
gelbes für die Freigebung des Dampfers.

Das Ministerium des Aeußern hat sofort bei der 
russischen Regierung die nötigen Schritte wegen Frei­
gabe des Dampfers ergriffen. Der Dampfer gehört 
der-Schwarzen Meer-Flotte des Lloyd an.

Ungarn.
Budapest, I. Gez. (Uug.-Bur.) Obergespau 

Graf Laßberg erklärte, daß nur diejenige» Komitats­
beamten ein fünfmonatliche Gebühr erhalten, die sich 
bei ihm melden. Bisher hat sich keiner gemeldet. 
Ferner erklärte Graf Laßberg, daß jene Beamten, 
die die Arbeit verweigern, suspendiert werden. Wie 
verlautet, soll deu Beamten seitens des Wohlfahrts­
ausschusses eine Entschädigung in der Höhe des 
Monatsgehaltes für Dezember ausgezahlt werde».

Budapest, l. Dez. Das U»g. Tel. Korr.-Bur. 
meldet aus Wie»: Ministerpräsident Baron Fejervary 
wurde heute 11 Uhr vormittags vom Kaiser in fast 
zweistündiger Audienz empfangen.

Budapest, l. Dez. Das Uug. Tel. Korr.-Bur. 
meldet aus Wien: Wie wir erfahren, unterbreitete 
Ministerpräsident Fejervary dem Kaiser anläßlich seiner 
Audienz die Vorschläge des Kabinetts betreffend die 
parlamentarische Lage und erstattete gleichzeitig Bericht 
über He allgemeine politische Situation. Der Minister­
präsident kehrte um 5 Uhr nachmittags nach Budapest 
wrück.

Der Kronprinz von Rumänien in 
Wien.

Wien, 1. Dez. (K.-B.) Der rumänische Kron­
prinz ist vormittag nach Bukarest abgereist.

Ein Schiffsunglück.
Paris, 1. Dez. (K.-B.) Der am 10. November 

von Marseille nach dem schwarzen Meere abgegegangene 
Dampfer „Boielieu" ist am Eingänge des Bosporus 
gescheitert. Man befürchtet, daß die 22 Mann zählende 
Besatzung untergegangen ist.

Loubet — amtsmüde.
Paris, 1. Dez. Präsident Loubet äußerte sich, 

eiue Erneuerung seines Mandates als Präsident der 
Republik nicht mehr zu wünschen. Auch im Senate 
will er nicht mehr bleiben und sich überhaupt vom 
politischen Leben ganz zurückziehen.

Spanien.
Madrid, 1. Dez. (K.-B.) Die Lage in den 

Schulen hat sich verschlimmert, da die Studenten be­
schlossen, den Ausstand fortzusetzen. Dem Rektor der 
Universität werden Soldaten zur Verfügung gestellt 
werden. Die politischen Kreise sind der Ansicht, daß 
Montero Rios, wenn er auch vom Könige neuerlich 
mit der Kabinettsbildung betraut wurde, doch auf der 
Demission beharren werde. Die Krise werde daher in 
Schwebe bleiben.

Madrid, 1. Dez. (K.-B.) Die Kammer verhan­
delte über das Budgetprovisorium für 1906.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 1. Dez. Die St. Petersburger 

Telegraphen-Agentur meldet von gestern 3^., Uhr nach­
mittags: Nach eine»! in der Stadt allgemein verbrei­
teten Gerücht fand gestern in der Nikolaus-Generale 
stabsakademie mit Genehmigung des Akademiedirektors 
eine Versammlung von Offizieren statt, worin di- 
Versammlung ihre Sympathie gegenüber der freiheil 
liehen Bewegung ausdrückte.

Heute sind im Leibgarde-Sappenrbataillon Unruhen 
ausgebroche». Die Mannschaft verlangt die Freigabe 
eines gestern in Arrest gesetzten Kameraden.

Der Ausstand der Telegraphenbeamten hat be 
gönnen.

Moskau, 1. Dez. (Tel.-Ag.) Heute wurde der 
Vorsitzende des Verbandes der Kaffeehausbesitzer, 
Budowsky, welcher die Ausstandsbeweguug unter seinen 
Kollegen leitet, verhaftet. Der Präfekt erklärte, er­
werbe alle Mitglieder des Streikkomitees in Moskau 
festuehmen und ausweisen lassen. Das neugegründete 
Blatt „Vpored" (Vorwärts), welches die Interessen 
des Proletariats vertritt, hat die Erlaubnis zum Er­
scheinen erhalten.

Warschau, 1. Dez. (K.-B.) Der Miegszustand 
in Polen ist aufgehoben worden.

Stockholm, 1. Dez. (K.-B.) Wie aus Finnland 
gemeldet wird, ist dort das gesamte Telegraphen­
personal in den Allsstand getreten.

Die Meuterei in Sebastopol.
Petersburg, 30. Nov. (Meldung der Pet. 

Tel.-Ag.) Der Marinegeneralstab veröffentlicht folgendes 
gestern vom Kommandanten des Militärbezirkes Odessa 
beim Kriegsminister eingelaufenes Telegramm: Vize­
admiral Tschuknin berichtet unterm 29. d. M. früh: 
Wir hatten die Absicht, die Meuterei am 28. d. ohne 
Kampf beizulegen, indem wir die Meuterer durch 
Truppen umzingeln ließen und ihnen als Ultimatum 
die Forderung der unbedingten Uebergabe stellten. Die 
Meuterer jedoch begaunen in der Nacht vom 27. auf 
den 28. d. zum Augriff überzugeheu. Sie bemächtigten 
sich des Torpedobootes „Swirepol", sowie dreier 
anderer Torpedoboote ohne Namen und fuhren an den 
Kreuzer „Otschakow" Hera«, worauf sie ebenso wie der 
„Otschakow" die rote Flagge hißten. Der „Otschakow" 
hißte nun das Signal: „Leutnant Schmidt führt das 
Kommando über die Flotte." Schmidt begab sich nun 
an Bord des Torpedobootes „Swirepol" und fuhr die 
Frout des Geschwaders entlaug, indem er und die 
Mannschaft des „Swirepol" Hurrah riefen. Die Es­
kadre schenkte ihnen jedoch keine Beachtung. Hierauf 
fuhr Schmidt in den Hafen und setzte alle Personen, 
die er früher hatte verhaften lassen, wieder in Freiheit. 
Am Morgen bemächtigte sich eine bewaffnete Abteilung 
der Meuterer der kleinen Schiffe im Hafen. Kurze 
Zeit darauf legten zahlreiche Schaluppen mit bewaff­
neten Abteilungen voin „Otschakow" an dem Panzer­
schiff „Pantaleimon" (früher „Potemkin") an, das ent­
waffnet worden war, verhafteten die Offiziere und 
führten sie auf deu „Otschakow" über.

Es waren ähnliche Handlungen der Meuterer 
vorauszusehtyi und die Flotte war auf Befehl des 
Kommandanten des 7. Korps abgerüstet worden. Nach­
mittags wurden die Angriffe der Meuterer zahlreicher 
und ernster. Die am Ostufer der südliche» Bucht ver­
ankerten Schiffe wurden besetzt und hißten die rote 
Flagge. Infolgedessen wurde der 'ursprüngliche Aktions- 
plan aufgegeben und entschiedene Maßnahmen ge­
troffen. Alle gefangenen Offiziere wurden von den 
Meuterern auf den „Otschakow" gebracht, in der Hoff­
nung, daß auf die Offiziere kein Feuer eröffnet werden 
würde. Leutnant Schmidt erklärte den gefangenen 
Offizieren, daß er für jede gegen die Mannschaft ge­
richtete Aktion die Offiziere hängen lassen würde.

Die Flottendemonstration.
Konstantinopel, 1. Dez. (K.-B.) Die Ueber- 

reichung der Kollektionsschrift in Sofia und Belgrad 
ist bereits erfolgt. Eine gleiche Meldung aus Athen 
ist stündlich zu erwarten. Das diesbezügliche Memoran­
dum besagt, daß die bisherigen Bemühungen die Pforte 
zur Annahme der makedonischen Finanzreform zu be­
wege«, bisher resultatlos geblieben u«d die Mächte ge- 
zwuttge« sind, Pressionsmaßregeln anzuwenden. Die 
Mächte bedauern den Widerstand der Pforte, glauben 
aber, um eine falsche Interpretation der Aktion zu ver­
hindern, ihre diesbezüglichen Grnndsätze bekanntgeben 
zu müsse«. Die Bemühungen der Mächte um die Re 
form in Makedonien hatten nicht das gewünschte Er­
gebnis. Hieran ist nicht bloß die Verzögerung der 
Pforte schuld, sondern auch die Rivalität zwischen den 
einzelnen Nationen, welche zu blutigen Konflikten und 
Attentate gegen die Bevölkerung führen. Die Mächte 
erklären, daß sie sich durch die Bemühungen der Revo­
lutionskomitees in ihrem Verhalten nicht stören lassen 
und entschlossen sind, nichts zu verzögern, was das 
Wohlergehen der makedonischen Bevölkerung bessern 
könnte. Sie werden keine Versuche zur Störung des 
Status «juo auf der Balkanhalbiusel gestatten und alle 
diesbezüglichen Versuche verhindern. Sie erhoffen, daß 
die Balkanstaaten, welche von einer Besserung in den 
Nachbarländern nur profilieren, ihre Bemühungen 
unterstützen und Maßregeln ergreifen, um eiue Er- 
muuterung und Vermehrung der revolutionären Be­
wegung zu hindern.

Konstantinopel, 30. Nov. (K. B.) Der Protest 
des Gouverneurs von Mytilene, Ali Ghalib Pascha, 
bei der Landung hatte folgenden Wortlaut: Ich prote­
stiere hiermit gegen die mir heute angekündigte Be­
setzung des Zollamtes und die darauf bezügliche Lan­
dung der Truppen, durch welche die in den Händen 
des Sultans ruhenden unantastbaren Rechte des otto- 
manische« Reiches verletzt werden. Nach durchgeführter 
Landung und nach Erhalt von Weisungen aus Kon­
stantinopel erfolgte nachstehender zweiter Protest: Die 
Landung znm Zwecke der Besetzung des Telegraphen- 
und des Zollamtes verstößt wider die internationalen 
Rechte. Da die Besetzung alle Rechte und und jeglichen 
Vertrag verletzt, so protestiere ich auf höheren Befehl, 
den ich soeben erhalten habe, abermals auf das Ent- 
schiedenste. Am nächsten Tage wurde von seiten des 
Gouverneurs uoch eiue Beschwerde bezüglich der an­
geblichen Verletzung des festgesetzten Zonenrechtes er­
hoben, welche vom Flottenkommandanten als unbe­
gründet bezeichnet wurde. Seitdem ist keine weitere 
Beschwerde erfolgt.

Konstantinopel, 1. Dez. (K.-B.) Die ersten 
schriftlichen Berichte der Demonstrationsflotte sind 
heute hier augekommen. Aus denselben ist zu entnehme», 
daß die Landung der Demoustratiottsflotte der even­
tuellen Möglichkeit eines Widerstandes von seiten der 
Türkei gerecht wurde, indem sie zuerst mit 670 Mann 
erfolgte. Am nächsten Tage wnrde die Zahl auf 166 
reduziert uud zwar 1 Offizier und 25 Mann von 
jeder Macht, ausgenommen Rußland, da der „Kubanez" 
einen geringen Bemannungsstand hat. Die erste Lan­
dung erfolgte nnter Befehl des englischen Komman­
danten Harington. DaS französische Detachement besetzte 
das Zollamt, das österreichisch-ungarische das Tele 
graphenamt, das englische die Uferstrecke nnd das 
italienische die Straßen. Die Besetzung erfolgte unter 
dem Botschaftsdragoman und in Anwesenheit des türki­
schen Polizeichefs. Die Verbindung der Zonen erfolgt 
dnrch englische und österreichisch-ungarische Signal­
stationen. Der Verkehr der türkischen Behörden mit 
chiffrierten Depeschen ist eingestellt. Die Kontrolle wird 
von Offizieren ausgeübt. Die Zensur ersolgt durch 
vier Botschastsdragomane abwechselnd. Die Oberleitung 
des Zollamtes führt ein französischer Schiffskvmmissär, 
welchem ein italienischer Rechnungsbeamter beigegeben 
ist. In der Zollamtskassa wurden 48 Piaster vorge- 
fanden. Die Einnahmen der ersten Tage betrugen 
4964 Piaster, welche bei der ottomanischen Bank de­
poniert wurden.

Die Marokkokonferenz vertagt.
Paris, 1. Dez. (K.-B.) In dem heute abgehaltenen 

Ministerrate machte Ministerpräsident Rouvier die 
Mitteilung, daß die Marokkokonferenz mit Rücksicht 
darauf, daß die Delegierten des Sultans von Marokko 
am 20. d. nicht in Algeria eintreffen könne», bis 
anfangs Jänner 1906 vertagt wurde.

Frankreich.
Paris, 1. Dez. (K.-B.) Die Kammer setzte in 

der heutigen Vormittagssitzung die Beratungen des 
Gesetzentwurfes betreffend die Handelsmarine fort.

Zum Hafenarbeiterstreik in Toulon.
Toulon, 1. Dez. (K.-B.) Der Verbandsausschuß 

der Hafenarbeiter legte gegen die den Mitgliedern des 
gelben Syndikats während des Ausstandes bewilligte 
Beförderung Protest ein. Man fürchtet, daß dieser 
Protest einen neuerlichen Streik hervorrufen werde.
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Um ^/24 Uhr begannen die Feldgeschütze das Feuer 
gegen die Schiffe und Schaluppen der Meuterer, die 
sich im Süden des Hafens befanden. Die roten Flag­
gen, die sie gehißt hatten, verschwanden sofort. Leut­
nant Schmidt signalisierte die Antwort: Ich habe zahl­
reiche gefangene Offiziere an Bord. Nachdem eine 
Schaluppe gesunken war, eröffnete der „Otschakow" 
das Feuer, das sofort von den Batterien der Nordseite 
und den Schiffen des Geschwaders erwidert wurde. 
Später machte das Torpedoboot Swirepol einen An­
griff, wurde aber von einigen Kreuzern mit heftigem 
Feuer empfangen und sofort kampfunfähig gemacht. 
Dasselbe Schicksal ereilte zwei andere Torpedoboote, 
von denen eines sank. Der Otschakow hatte kaum 
sechs Schüsse abgegeben, als er die weiße Flagge hißte, 
worauf die Eskadre das Feuer einstellte. Auf dem 
Otschakow brach Feuer an Bord aus, weshalb Scha- 
Kippen zur Ueberführung der Verwundeten und zur 
Rettung der Mannschaft hingesendet wurden. Leutnant 
Schmidt versuchte als Matrose verkleidet zu entkom­
men, wurde jedoch erkannt und schon zu Beginn des 
Feuers festgenommen. Das Minenschiff „Bug" befand 
sich im Süden des Hafens. Da es 31X) Minen an 
Bord hatte und eine Explosion zu befürchten war, ließ 
der Kapitän selbst das Schiff versenken. Während des 
Feuers gegen den Otschakow beschossen die Feldbat­
terien die Marinekasernen, woher das Feuer erwidert 
wurde. Die Zahl der Verwundeten ist noch nicht be­
kannt. Der Brand auf dem Otschakow dauert noch 
fort, da es nicht möglich war, das Feuer zu löschen.

Petersburg, l. Dez. (Tel.-Ag.) Eiu Telegramm 
des Schiffskapitän Bergl an den Admiral Tschuk- 
nin meldet, daß sich im Laufe der Nacht ungefähr 

Mann mit 10 Matrosen dem Regiment ergeben 
hatten und daß die Kasernen von den Truppen besetzt 
wurden. General Kaulbars meldet auf gründ eines 
Telegrammes des Admirals Tschuknin, daß die Kaser­
nen, wo die Meuterer sich befinden, am 29. Nov. um 
0 Uhr früh von den Truppen endgiltig besetzt wurden. 
Die Gesamtzahl der Leute, die sich ergaben oder wäh­
rend des Ausbruches der Meuterei an Bord des Ot­
schakow gefangen genommen wurden, beträgt 2000, 
von denen die meisten in den Kasernen zusammenbe­
rufen worden waren, da sie in die Reserve gestellt 
werden sollten. Das unnummerierte Torpedoboot, 
von dem man glaubte, es sei gesunken, wurde wieder 
gefunden. Es war am Ufer gestrandet. Der Brand 
an Bord des Otschakow hat aufgehört. Das Schiff 
schwimmt auf dem Bm^, da es nur im Innern aus- 
gebrannt ist. In Sebastopol herrscht Ruhe. Kapitän 
SlawotschinSky ist seinen Wunden erlegen.

Petersburg, 30. Nov. Seeleutnant Schmidt, 
der Führer der Insurrektion der Matrosen in Sebasto­
pol, welcher in dem blutigen Kampfe tätlich verwundet 
wurde, war ein Liebling der Matrosen der Schwarzen 
Meerflotte. Er diente zuerst in Nikolajew und Odessa, 
wo er sich als Freund der Matrosen erwies. In 
Sebastopol trat er oft gegen die Behörden auf. So 
legte er einen Kranz auf das Grab der Hingerichteten 
Matrosen vom „Knjaz Potemkin" nieder, wofür er 
verhaftet wurde. Er mußte jedoch infolge der Droh­
ungen der meuternden Matrosen in Freiheit gesetzt 
werden.

Beim Ausbruch der gegenwärtigen Bewegung über­
nahm Schmidt das Kommando des Kreuzers „Ot­
schakow."

Der Festungskommandant forderte Leutnant Schmidt 
auf. den „Otschakow" zu verlassen und an das Land 
zu gehen. Aber Leutnant Schmidt erklärte, daß er 
dieser Aufforderung nicht Nachkomme und daß, falls 
man versuchen sollte, sich seiner Person zu bemächtigen, 
er Sebastopol durch die ganze Eskadre bombardieren 
lasset! werde.

England.
London, 1. Dez. (K.-B.) Heute wurde ein Ka­

binettsrat abgehalten. Es heißt, das Kabinett habe be­
schlossen zurückzutreten; das Parlament dürfte aufgelöst 
werden. Eine offizielle Mitteilung wird nächstens er­
wartet.

Prozeß gegen einen englischen Kapitän.
Kopenhagen, 1. Dez. (K.-B.) Das hiesige Han­

dels- und Seegericht sprach heute das Urteil in der 
Angelegenheit des Unterganges des Kadetten-Schul- 
schiffes „Georg Stage". Kapitän John Mitchell vom 
englischen Dampfer „Ancona" wurde freigesprochen. 
Die Prozeßkosten wurden der Staatskasse auferlegt.

Eisenbahnzusammenstoß.
Türkenfeld, 30. Nov. (K.-B). Gestern Abend 

stieß in der Station Türkenfeld ein Güterzug mit dem 
Schnellzuge München-Lindau zusammen. Vom Schnell­
zuge sind die Lokomotive und ein Packwagen, vom 
Güterzuge die Lokomotive und zwölf Waggons ent­
gleist. Vom Personal wurden vier Personen leicht, 
ein Zugsführer etwas erheblicher verletzt. Ferner sind 
drei Reisende leicht verletzt worden, darunter eine Rei­
sende aus Braunau.

Ziehung der 1864er Staatslose.
Wien, l. Dez. (K.-B.) Haupttreffer 300.000 

Kronen S. 115)1, Nr. 67, 40.000 K. S. 3560, Nr. 
70, 20.000 K. S. 1112 Nr. 6; je 10.000 K. S. 1472,
Nr. !X) und S. 3991, Nr. 99; je 4000 K- S. 708,
Nr. 21 und S. 3671, Nr. 53; je 2000 K. S. 1018,
Nr. 93, S. 1023, Nr. 93 und S. 3479, 'Nr. 62.

Lloyddampfer.
Triest, 1. Dez. Abgegangen: „Nippon" am 

30. Nov. von Shanghai nach Yokohama. „Triefte" 
am 30. Nov. von Hongkong nach Singapore. „Erz­
herzog Fr. Ferdinand" am 30. Nov. von Port Said 
nach Fiume und Triest. „Melpomene" am 30. Nov. 
von Rio Janeiro nach Santvs.

Frederikshald, 1. Dez. (K. B.) Die Schleifung 
der Grenzfestung hat begonnen.

Der heutigen Nummer liegen 

zwei Beilagen-Seiten bei.
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Volkswirtschaftliches.
Filialen der Austro-orientalischen Handels- 

Gesellschaft. Nicht nur die kommerziellen Kreise, 
sondern auch die Angehörige« der Kriegsmarine wird 
es interessieren, daß die Austro-orientalische Handels­
gesellschaft (errichtet von der k. k. priv. österreichischen 
Kreditanstalt für Handel und Gewerbe nnd österrei­
chischen Großindnstriellen), Wien l. Hegelgasse l 3, soeben 
die Mitteilung versendet, daß ihre Organisationsarbeiten 
soweit vorgeschritten sind, daß sie bereits mit drei Fi­
lialen ihre Tätigkeit ausgenommen hat. Es sind -dies: 
die Filiale Konstantiuopel nnter Leitung des Herrn 
Robert Seefelder, die Filiale Salonich unter Leitung 
des Herrn Gino Fernande,; und die Filiale Smyrna 
unter Leitung des Herrn Dr. Marian T. Linde, und 
wird die langjährige Erfahrung dieser Direktoren auf 
den betreffenden Plätzen wesentlich dazu beitrageu, dem 
Geschäfte eine solide und angenehme Entwicklung zu 
gestatten. Die Gesellschaft gibt weiters bekannt, daß 
sie auf den genannten Plätzen, sowie in Beyrouth im 
Aufträge des k. k. österreichischen Handelsmuseums Ex- 
posituren dieses Institutes errichtet hat. Die von ihr 
geleisteten Exposituren werden bestrebt sein, durch streng 
kaufmännische Anleitung den Industriellen bezüglich 

"Hes Orientgeschäftes in jeder Weise nützlich zu sein. 
Schließlich bringt die Gesellschaft zur Kenntnis, daß 
bis Ende dieses Jahres ihr Filialnetz in Syrien, Ae 
gypten und Griechenland ausgebant sein wird. (Brief- 
adresse für Wien, Konstantinopel, Salonich und Smyrna: 
Austro orientalische Handelsgesellschaft. Telegramm­
adresse für Wien, Konstantinopel, Salonich und Smyrna: 
„Austorient", Allen Angehörigen der k. u. k. Kriegs­
marine, welche der Dienst in die türkischen Gewässer 
führt, wird es gewiß angenehm sein, in den drei Fili­
alen heimische Institute zu finden, durch welche sie auch 
eventuelle Privatinteresseu wirksam fördern lassen könnten.

Vom Büchertisch.
Bildertafeln für den Unterricht im Ita­

lienischen. 52 Anschanungsbilder mit erläuterndem 
Text, Textübungen, systematisch geordnetem Wörter­
verzeichnis und einem kurzen grammatischen Leitfaden. 
Herausgegeben von Thvra Goldschmidt. Kl. 4". Karto­
niert 2.50 Mark; Taschenausgabe: biegsam iu Ganz­
leinen gebunden 3 Mark. Leipzig, Ferdinand Hirn 

Sohn. — Unter den zahlreichen Hilfsmitteln, die 
dem Bedürfnis nach Erlernung fremder Sprachen 
Rechnung tragen sollen, verdient Thora Goldschmidts 
neues Lehrbuch durch das eigenartige, verhältnismäßig 
schnell zum Ziele führende Lernverfahren besondere 
Beachtung. Dieses Lernverfahren weist dem Auge und 
den Bildern, die als Gedankenvermittler in Anspruch 
genommen werden, einen wichtigen Dienst zu, mit ihrer 
Hilfe vermag sich der Leruende leicht einen großen 
Wortschatz anzneignen, der durch die anschließende« 
Ko«versatio«s- u«d Sprechübuttge« dauer«d befestigt 
wird; gleichzeitig sörder« diese Uebungen aber auch, 
was sehr wichtig ist, den Gebrauch der zu erleruenden 
Sprache. Namhafte Pädagogen auf sprachwissenschaft­
lichem Gebiete wenden sich dieser Methode immer mehr 
zu; besteus bewährt hat sie sich schon in den von der 
Verfasserin ebenfalls bearbeiteten, bereits in einer Reihe 
Auflagen vorliegenden Bildertafeln für den Unterricht 
im Englischen und im Französischen. In der neuen 
Ausgabe ist berücksichtigt worden, daß sie auch den 
zahlreichen Reisenden, die alljährlich Italien aufsuchen, 
als wirklich praktisches Lehrbuch und. zugleich als 
Sprachführer dienen soll; für diesen Zweck hat die 
Verlagsbuchhandlung einen biegsamen Ganzleinenband 
geschaffen, der sich anf der Reise leicht mitführen läßt.

Im Hafen der Ehe ruht manches Schifflein 
sicher lind glücklich ans. Doch auch im Hafen gibt es 
manchmal Stürme, und selbst die glücklichsten Ehen 
können Schiffbruch erleide«, we«« es die Hausfrau 
uicht versteht, ihren Gatten an das Heim zu fesseln. 
Darnrn soll sie alles daran setzen, ihm durch freundliche 
Ausschmückung desselben das Leben gemütlich und wert­
voll zn machen! Sie halte das niedliche Deckchen, das 
sie auf das Tablett legt, uicht für überflüssig! Oder 
die selbstgehäkelteu Spitzen, die sie an den Fächern 
ihres Wäscheschrankes oder an ihre« Bettdecke« a«- 
brmgt! Der Ma«« sieht alles, we«« er sich's auch 
nicht merken läßt, und er bewundert im Stillen den 
Fleiß und die Anstrengungen seiner Gattin lind wird 
sie nur noch inniger lieben. Darum, Ihr Fraueu, fahrt 
emsig iu Eureu Bestrebungen fort nnd nehmt vor allen 
Dingen das reich illustrierte Handarbeiteublatt „Fraueu- 
Fleiß", Verlag John Henry Schwerin, Berlin kV 35, 
znr Hand, das Euch auf allen Gebieten der Hand­
arbeiten ein treuer Ratgeber sein wird. Mag es sich 
um Tellerdeckcheu, Uuterröcke, Schlummerrollen, Eta- 
gören, Monogramme oder Holzbrandmalereien handeln, 
überall weiß der „Franen-Fleiß" Euch die schönsten 
Vorlagen zu bieten nnd Euch die Sache leicht zu macheu. 
Mau abvnuiert auf „Fraueu-Fleiß" für nur l Krone 
vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und Post

anstalten. Gratis-Probennmmern bei ersteren nnd der 
Hauptausliefernngsstellefür Oesterreich-Ungarn: Rudolf 
Lechner Sohu, Wien, I., Seilerstätte 5.

Frauen, kennt Ihr Euren Schiller? Sagt 
er uicht iu seiuem „Lied vou der Glocke": „Die Haus­
frau füllet mit Schätzen die duftenden Laden!" Wohin 
ist heute jeue alte gute Zeit geschwunden! Und gerade 
heute, wo Sparsamkeit so am Platze ist, wo die Lebens- 
bediugungen täglich schwerer werde»! Gewöhttlich hört 
man selbst von sparsamen Franen die klage: „Was 
soll ich tun? Ich verstehe nicht Wäsche anznsertigen!" 
Daranf kann man nnr erwidern: Verehrte Frau, Sie 
haben es mur noch nicht versucht, es ist viel leichter, 
als Sie deuten! Denn die Selbstanfertigung der Wäsche 
kann heutzutage jede Hausfrau lerneu, weun sie die im 
Verlage von John Henry Schwerin, Berlin kV 85, er­
scheinende illustrierte Mouatsschrift „Illustrierte Wäsche- 
Zeitung" zur Hand nimmt. Der große praktische Nutzen 
dieses konkurrenzlosen Spezialblattes besteht in seinen 
herrlichen, überaus zahlreichen Vorlagen für Damen-, 
Herren nnd Kinderwäsche, Babysachen, den zur Wäsche 
gehörige» Häkeleie» rc., in dem jeder Nummer bei­
gegebenen großen Schnittmusterbogen, seinem orien­
tierenden Wäschebericht, den Klöppelbriefen, abwechselnd 
mit vielgestaltigen Monogramm-Verschlingungen re., so 
daß selbst der Anfängerin die Sache leicht gemacht wird. 
Abonnements für nnr 50 Pfennige vierteljährlich durch 
alle Buchhandlungen nnd Postanstalten. Gratis-Probe- 
»uminern durch erstere uud deu Verlag John Heury 
Schweriu, Berlin 85, Steglitzer Straße 12.

Allerlei.
Wieder ein probates Mittel gegen die See­

krankheit. Im „Gil Blas" liest man: In den 28 Mitteln 
gegen die Teekrankheit, die ein Reisender, der einst eine Tee- 
reise unternahm, zn gebrauchen hatte, um alle ihm erteilten 
guten Ratschläge zu besolgen, kommt ein 2V., das allein wirksam 
ist. Der Gesandte Italiens in Washington, Mayor des Planche-, 
hat es gefunden. Im Verlaufe seiner Meerfahrten über den 
Atlantischen Ozean hat dieser Diplomat festgestellt, daß man der 
weniger gefährlichen, aber so sehr unangenehmen Seekrankheit 
entgeht, wenn man starr in einen Spiegel blickt. Bei einer seiner 
zahlreichen Reisen schleppte sich der Gesandte, der sterbenskrank 
war und sich fragte, wie lange er noch dem Schlingern und 
Stampfen des Schiffes widerstehen könnte, zu seinem Spiegel, 
wahrscheinlich um zu sehen, wie er in diesem Zustande aussehe. 
Die Wirkung war wunderbar, die Seekrankheit verschwand so­
fort, der Gesandte setzte sich zu Tisch und frühstückte mit gutem 
Appetit. Er ging mit dem Spiegel in der Hand auf die Brücke 
und fetzte seine bequeme Kur fort. Ein einziger Blick und der 
Erfolg war großartig............. Die Kapitäne der Passagierboote 
könnten es vielleicht verraten, ob die Damen weniger unter der 
Seekrankheit leiden als die Herren; das wäre eine ausgezeich­
nete Bestätigung dieser optischen und diplomatischen Therapie.

Häuser aus Glas. Das Land der „unbegrenzten Mög­
lichkeiten" soll nm eine nene Sensation bereichert werden. In 
Chicago wird man nämlich demnächst Häuser aus Glas erbauen. 
Das Baumaterial bilde» Glasziegel, die hohl sind, dabei trag- 
fähiger und leichter als die gewöhnlichen Lehm- oder Tonziegel. 
Diese Glasziegel sind schlechte Schall und Wärmeleiter, so daß 
sie einmal die Sonnenstrahlen abhalten, zum andern aber in 
der kalten Jahreszeit die Ofenhitze nicht verfliegen lassen nnd 
dem Glashausbewohner die Möglichkeit bieten, sein Domizil 
selbst an einer Tag und Rächt rasselnden Straßenbahn aufzu« 
schlagen. Außerdem sind die Glasziegel gerippt an den Außen­
wänden, also völlig undurchsichtig. Man wird daher in Zukunft 
in einem Glashaufe wohnen und am Hellen Tage die Kleider 
wechseln dürfen, ohne indiskrete Blicke befürchten zu müssen. 
Die Glashäuser werde» ferner gläserne Badewannen ausweisen, 
zn dcne» das Wasser in gläsernen Röhren geleitet wird, gläserne 
Waschvorrichtungen, gläserne Kochmaschinen, gläserne Teller und 
Töpse. Anch das Dach ist mit roten Glasziegeln gedeckt. Die 
Fensterscheiben werden aus porösem Glas bestehen, das der Luft 
stets Zutritt erlaubt. Bläst der Wind einmal gar zu heftig, so 
schließt man einfach dir Fensterläden, die natürlich anch aus 
Glas bestehen, aber nicht porösem. Die Fensterscheiben sind 
außerdem mit einem feinen Platinahauch überzogen. Aus diese 
Weise können die Bewohner der Glashäuser alle Vorgänge ans 
der Straße beobachten, odne selbst gesehen zu werden. Die 
Pflasterung vor dem Hause endlich besteht aus buntfarbigen 
Glaswürseln. Und nach alledem dürfte es in Amerika nicht 
mehr lange dauern, und man wird in gläsernen Kleidern nm 
herstolzieren und in gläsernen Schuhen gehen.

Hochzeitsreise durch Zentral-China und Tibet. 
Der Attachee der französischen Gesandtschaft Graf Lesdain nnd 
seine Gattin, eine Amerikanerin, sind, wie nach einer Meldung 
aus Dardfchiling in Nordindien berichtet wird, auf ihrer Hoch­
zeitsreise wohlbehalten dort angckommen, nachdem sie Peking 
vor 17 Monaten verlassen und 8000 Kilometer weit durch bis­
her von keinem Europäer erfcktschte Gebiete Zentral-Chinas und 
Tibets gereist sind. Das Ehepaar erreichte u. a. die Quellen 
des Iangtsckiangs.

Der Rückgang der Geburten in Frankreich. Wie 
Ulan aus Paris meldet, publiziert das „Amtsblatt" für 1W4 
in Frankreich nur 818,200 Geburten, die geringste Ziffer in 
diesem Jahrhundert. Seit 1000 war stetige Abnahme der Ge 
burtsziffer bei allerdings nicht sehr bedeutender Znnahme der 
Sterbesälle zn verzeichnen.

Fabriksvorleser in Amerika. Jede große Zigarren« 
fabrik in Hcwana hat ein bis zwei besoldete Vorleser, deren 
Aufgabe es ist, drei Stunden des Tages den Tabaksarbeitern 
während der Arbeit laut vorznlesen. Diese Vorleser werden von 
den Arbeitern selbst engagiert und honoriert. Jeder Zigarren« 
wacher leistet einen wöchentlichen Beitrag von 15 Cents dazn, 
die erforderliche Lektüre anzuschaffen und das Honorar des Vor­
lesers zu begleichen, das zwischen 30 und tiO Dollars pro Mo­
nat beträgt. Ein Teil der Zeit wird täglich den Tagesblättern 
gewidmet und die übrigen ein bis zwei Stunden gehören der 
Lektüre von Romanen, Novelle» oder Gedichten. Die Wahl des 
Lesestoffes wird dnrch Abstimmung festgesetzt.

Die Heiterethei.
48 Erzählung von Otto Ludwig.

„Wenn Ihr doch das nicht hättet gemacht, das mit 
den großen Weibern, Annedorle!" begann sie mit 
zitternder Stimme, in der Tür sich noch znrückwendend. 
„Und wenn Ihr mir nnr wenigstens den Steiger zulieb 
hättet getan vor meinem End', aber so ..."

Den Anstrengungen ihrer Hand gelang's nicht, die 
von: Schluchzen unterbrochene Rede zeigend und winkend 
zu ergänze«, wohl hauptsächlich deshalb, weil mau die 
Hand vor der völlig emgetretenen Nacht bereits nicht 
mehr sehen konnte.

Der Klang der in das Schloß fallenden Tür zeigte 
an, daß sie gegangen war.

Draußen stand sie noch eine Weile, mit den Augen 
in den Regen regnend. Die wunderliche Alte vermißte 
ein Zeichen der Anhänglichkeit, indem sie selber keine 
bewies.

Aber die Heiterethei hatte sich eben so seltsam wider­
sprochen, da sie gegen die Unwahrheit der Annemarie 
geeifert. Sie dachte nicht daran, daß sie selber in dem­
selben Augenblick unwahr wurde. Denu einerlei war's 
ihr gewiß nicht, daß die Annemarie fort wollte.

Nicht deshalb, weil sie daraus, daß selbst die treue 
Alte sie verließ, erkannt hätte, wie schlimm man in dem 
ganzen Städtchen von ihr denken mußte.

Diese hatte über eiu Menschenalter lang da gewohnt. 
Sie hatte lange vorher schon da gewohnt, ehe 
die Mutter der Heiterethei hereingeheiratet hatte. 
Eins nach den: andern neben der Heiterethei hatte das 
Häuschen verlassen. Vater und Mutter und ihre eigenen 
jüngeren Geschwister hatte sie hinaustragen sehen; die 
ältere Schwester hatte sie selbst hinaustreiben müssen. 
Nun, da auch die Annemarie ging, ward's erst leer, 
trng man ihr die Mutter noch ciumal hinaus. Damals 
hatte es auch schon so lange geregnet und regnete noch. 
Und der alte Holnnder rauschte jetzt wieder eben so 
eigen, wie damals, als seine Zweige den Sarg nicht 
hinauslassen wollten. Wie wenn die Leute in der 
Kirche nach dem Gebet aufatmend sich leise setzen.

Das alles war ihr beim Abschied der Alten ge­
kommen, und sie hätt' es der Annemarie gesagt. Diese 
wär entweder geblieben oder beruhigter gegangen. Aber 
die Heiterethei fürchtete, ihre Stimme werde, brechen, 
wenn sie rede. Und ehe sie die Wahrheit ihrer Em 
pfindung durch „jammerigeS Wesen" selber verdächtigte, 
blieb sie lieber schweigend an ihrem Fenster sitzen.

Verfolgte nun das Schicksal die Heiterethei, so nahm 
es sich ebenso sichtbar der Annemarie an. Den Ent­
schluß, das Häuschen der Heiterethei zu verlassen, schien 
es selber ihr eingegeben zu habe». Denn eben zur 
rechte» Zeit hatte sie ihre wenigen Habseligkeiten in ihre 
neue Wohnung hinübergeschafft.

Das baufällige Strohdach des Häuschens an den 
Weiden bot diesem gegen den endlos herabfallenden 
Regen immer ungenügenderen Schutz. Selber bis in 
sein Innerstes von dessen Wassern durchdrungen, auf- 
gequollen wie ein vollgesogener Badeschwamm, vermehrte 
es durch sein Gewicht nur die Unannehmlichkeiten, mit 
denen Regen und Wind das arme Häuschen heim- 
suchten Die alten Lücken der Lehmwand nahmen den 
Feind mit offenen Augen auf, der sie aus Erkenntlichkeit 
dafür nach Vermögen vergrößerte. Das Beispiel der 
belohnten Verräter mehrte ihre Zahl. Was die 
Heiterethei hineinklebte, nahm der Regen in derselben 
Stunde wieder hinweg. Von den Nachbarn kam keiner, 
wie sonst wohl geschehen. Und ging einer vorüber, so 
geschah es nur, eine offene Schadenfreude zu befriedigen. 
Der Holnnder konnte nichts, als ratlos seine Zweige 
zusammenschlagen; sie wurden ihm immer schwerer. 
Von Zeit zu Zeit pochte er an die Wände, wie um 
zu sehen, wie fest sie noch seien, und nach jedem Pochen 
schüttelte er ängstlicher das Haupt und griff immer 
zitternder in den Regen hinein, ihn zu beschwören, er 
solle nun endlich nachlassen. Der hatte keine Antwort 
für ihn, als sei» ewiges 'plätscherndes Hohngelächter. 
Der Fels dicht an der linken Flanke des Häuschens 
aber war des Häuschens allerschlimmster Nachbar. ^Er 
goß Oel ins Feuer oder vielmehr Wasser ins Wasser. 
Er sammelte all den Regen, der auf seiue Scheitel siel, 
uud hinderte nicht, daß die gesammelte» Wasser sich ei» 
Bett »ach dem Häuschen hin schufen und von seiner 
Kante darauf herabstürzteu, als hielten sie das HänScheu 
für ein Mühlrad, das sie in Bewegung setzen müßten.

Jetzt sank die linke Seitenwand des Häuschens 
unter ihrem Gewichte. Das Dach wäre nachgesunken, 
hätte nicht der Fels mit zu spätem Erbarme« je«e er­
setzt u«d das wa«kende mit der eigene« Schulter gestützt. 
Uud uu« begauu auch der größte Teil der Vorder 
waud zu weichen. Sie bog sich matt vornüber, als 
wolle sie um die Ecke nach Hilfe sehen. Als keine 
kam und immer und immer noch keine kam, da sank 
ihr, ein Bild stiller Ergebung, das Haupt auf die 
kuiee; baun bracheu auch diese ein, und der Tod löste 
zu früh, weuu auch mit sanfter Hand, einen so innigen 
Bund, als Holz uud Lehm nur je geschlossen.

(Fortsetzung folgt.)
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